


4
Zur,

Va EGbräfl.om Hagensthen

gehörig
—a

—2

x5

JJ



Nachricht
von dem Leben

D. Johanngorſters
ehemaligen

beruhmten Lehrers der Theologie

und

der hebraiſchen Sprache

zu Wittenberg.

Nurnberg,
bey Martin Jacob Vauer, 1775.





nach bekannter zu ſey, als ere uhr
geweſen iſt. Er war ein Gehulfe des ſel. D. Lu
thers in der deutſchen Bibeluberſetzung. Er war
Reformator der Kirchen zu Regenſpurg und in
den Hennebergiſchen Landen. Er verfertigte am
erſten unter den Lutheranern ein Worterbuch der
hebraiſchen Sprache, und trug zur beſſern Kennt
nis und Ausbreitung dieſer Sprache ſehr vieles bei.
Er bekleidete viele wichtige Aemter und wohnte
verſchiedenen Religionsberathſchlagungen bei.
Zwar iſt auch bereits in dem Bruckeriſchen Eh
ren Tempel S. 14. und in des Nurnbergiſchen
Gelehrten Letici erſten Theil S. a5 1ff. man
ches ſonſt unbekannte von dem Leben dieſes Mannes
mit vieler Genauigkeit geſagt worden, allein dem
ungeachtet wird doch dieſer unſer Verſuch weder
unerheblich noch unnothig ſeyn, zumal da wir
auſſer andern Nachrichten auch ein ſehr merkwur
diges bisher ungedrucktes Schreiben, worinn uns
Forſter ſelbſt manche Umſtande ſeines Lebens er
zahlt, nittheilen konnen.

xa Es

V asohann Sorſter verdient aus verſchiedenen
Urſachen ſeinem Leben und Verrichtungen
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Es wurde derſelbe in der Reichäſtadt Autt
ſouru, der ſo fruchtbarn Mutter vieler Gelehr—
ten und Kunſtler, gebohren. Das Jahr ſeiner Ge—
burt finde ich ſehr verſchieden angegeben. Cru—
ſius Annal. Sueu. Libro IX. P. llL p. 7n2. ſetzt das
Jahr 1494. Calagius in natalibus illuſtr. uiro-
rum aber ſchreibt den 10. Julius 496. und wieder
andere beſtiiumen den 10. Julius des Jahrs
1495. welches mir am wahrſcheinlichſten ſcheinet,
weil er bey ſeinem 1556. erfolgten Tod 61. Jahre
alt genennet wird.

Wer ſeine Eltern daſelbſt geweſen finde nir
gends aufgezeichnet. Ueberhaupt aber werden ſol
che im Wittenbergiſchen Leichprogramma honeſti
parentes genennet, und geſagt, daß ein Vruber
von ihm nach ſeinem Tod noch daſelbſt am Leben
geweſen ſen.

Die erſte Unterweiſung in: ſeiner Jugend er
hielt er in ſeiner Vaterſtadt, und legte ſich beſon,

l ders mit Eifer auf die Muſic, dod; trieb er zu—
gàtSleich eben ſo begierig die Erlernung der Sprachenl gelehrten Wiſſenſchaften. Nachgehends

wahlte er zur Fortſetzung: ſeiner &tubien die be
nachbarte und damals ſehr beruhinte Academie
zu Ingolſtadt, wohin beſonders der aroſſe
Reuchlin, der Reſtaurator der hebraiſchen
Sprache in Deutſchland, viele lehrbeaierige Jung
linge zog. Durch ſeinen auſſerordentlichen Fleis
und Eifer zur arundlichen Kenntnis dieſer, ſo wie
der griechiſchen Sprache zu gelangen, erwarb er
ſich bald die Liebe dieſes Greiſen, der ihn auch vor
andern eines beſondern Zutrauens und nahern
Umgangs wurdigte. Ein deutlicher Beweis, wie
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viel dieſer Gelehrte auf Sorſtern hielte, iſt ein
kurzes Schreiben an ihn vom Jahr 1521. weiches
ich aus Adami Vitis Theolog. p. m. 303. hier ganz
beifugen will.

Dn. lounni Forſtero Auguſtano, Philoſophiae
Magiſtro S. P. D. loun. Reuchiin.

Quam moleſta mihi res eſt, dilectiſſime uir,
a tua et aliorum doctiſſunorum auditorum meo-
rum praeſentia recedere! Cum enim in tanta
tam hebraicae quam graecae linguae diſcipulo-
rum ſrequentia alliduo ſtudiõ inceſeſſas mihi au-
res praebueris, tum unus omnimm in lingna he-
vraiea plurimum ſudaſti, ut dignus mihi uiſus
fueris, cui publici auditorii pulpitum conceſſe-
rim Quare perge incumbendo bonis ſtudiis et
doctrinae a me praelectae: ſie enim in uirum li-
teratiſſimum et linguarum ornatiſſimum interpre-
tem, Deo aſpirante, caeteris commodo et utili-
tati euades. Vale felieiter. Angelqpoli daban-
tur Ili. Iaus Apriij, Anno DBominiĩ 15ã1.

Von Jngpoolſtadt begab ſich Forſter nach
Leipzig, wo auſſer andern beruhmten Mannern
vorzuglich Petrus Moſellanus ſein Lehrer war.
Herr D. Hirt im erſten Theil ſeiner Orientaliſchen
Bibliothek S. 45 ſagt zwar, daß er auch zu Wit
tenberg ſtudiert habe, allein, da keine Quelle
angefuhret wird, die dieſes beweiſe, im Leichen
Programma nichts hievon gedacht wird, ich auch
ſonſt nirgends dieſes geleſen habe, ſo getraue ich
mir nicht, es zu beiahen.

Das angefuhrte Schreiben Reuchlins leh
ret, daß er ſchon 1521. Maalſter geweſen ſey,
welche Ehre ihm ohne Zweifel zu Jngolſtadt zu

Az Theil
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Theil worden iſt. Welche Univerſitat ihm aber
die theologiſche Doctor-Wurde ertheilet habe, iſt
mir unbekannt. Zeibich in den hiſtoriſch.
Lebensbeſchreibungen der Stifts Superintendenten
in Merſeburg 60. und andere geben zwar vor,
es ſey zn Wittenberg geſchehen, allein da Suevus
ĩn Acad. Witteb. ſeiner unter den daſelbſt promo
virten nicht gedenket, ſo kan ich auch hier nichts
gewiſſes beſtimmen.

Von ſeinen Bedienungen redet ſo wol das
gemeldte Programma, als auch Adami l. e. der
dieſes ganzlich, ohne den geringſten Zuſatz, abge-
ſchrieben hat, allzukurz alſo: docuit alias linguam

nebraicam, alias eccleſiae doſtrinam in academiis
et templis.Jn dem Nurnbergiſchen Gelehrten Lerico

wird geſagt: zuerſt ſoll er Diaconus zu Wite
tenberg tieweſen ſeyn. Fur gewißlaſt es ſich auch
nicht wol ſagen. Vielmehr da ich dieſes nicht gan;
gewiß beweiſen kan, und ich weder in den Briefen
Lutheri noch Melanchthons hievon etwas ge
funden habe, wo man am erſten ſeiner, wenn er
in Wittenberg geſtanden ware, gedacht zu ſeyn
vermuthen ſolte, bin ich eher geneigt, es zu ver
neinen, als zu beiahen.

Jch halte vielmehr dafur, daß das erſte of
fentliche Amt, ſo Forſter bekleidet hat, ein
Schulamt zu Zwickau geweſen ſey. Dieſen Um—
ſtand, den ich noch nirgends in allen Lebensbe
ſchreibunqgen deſſelben geleſen habe, fand ich in
Adami Vitis Philoſophorum, edit. Heidelb. 1615.
8. p. t5I. da er im Leben Ioh. Rivii ſchreibt, daß
der damalige Rector zu Zwickau, Leonhard

Na
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Nather, Johann Forſtern, als Lectorem
der hebraiſchen Sprache, hier. Noppium, der
griechiſchen, und Joh. Rivium, der lateiniſchen
Poeten, zu Collegen gehabt habe. Aus welcher
Stelle zugleich dieſes erhellet, daß Forſter, ſo
wie ſeine beeden Collegen klein von Statur, ge
weſen ſey, weswegen man damals zu ſagen
pflegte: Natherus homines pulillos corporibus,
doctrina Gigantes in ſuo contubernio habet. Die
ſes hat eine Aehnlichkeit mit dem, was ein gewiſ—
ſer Poet von dem beruhmten Taurello, Medico
zu Altdorf, geſchrieben hat: Corpore taurellus,
taurus at ingenio.

Jm Jahr' 1535. kam er auf Empfehlung
D. Luthers in ſeine Vaterſtadt Augſpurg als
Kirchendiener. Der ſel. D. Brucker meldet, daß
er daſelbſt zuerſt die Pfarrſtelle zu St. Moritz,
dann zu St. Johannes, und endlich 1537. zum
H. Creuz erhalten habe. Etwas nahere Nach
richt von dieſer Beforderung lehret D. Gereon
Seylers Schreiben an D. Luthet, aus wel
chem ich folgendes zu excerpiren fur nohtig achte.

Alſo bin ich von dieſer Reiſe wieder gen Aug
ſpurg kommen, hab Magiſtrum Forſter daſelbſt
funben. welchen meine Herren bis auf meine
Widerkunft aufgehalten, doch nichts deito we
niger ehrlich genaſten, und alſobald ich heim
kommen, und Relation gethan, befahlen ſie mir,
daß ich mich ſeiner Geſchicklichkeit erkunden, und
ihnen zu verſtehen geben ſolte, und helfen rathen,

A4 wiie1) Siche den XViI, Theil der Werke Lutheri Hulli

ſcher Ausgabt S. 2576.



wie er aufs ehrlichſte E. Ehrw. zu Gefallen be
ſtellet und verſehen wurde: und wo ichs fur
gut anſehe, ſolt ich mit den Pfarrern han—
deln, daß ſie ihre Pfarrkirchen verwechſelten, da
mit Magiſter Forſter in eineKirche geweiſet wur—
de, da man ihn am beſten horen kunnte, weiler
eine etwas weichere Stimme?) hatte. Als ich
nun ſolches berathſchlaget, und meinen Herrn
mein Bedenken angezeigt, iſt beſchloſſen, man
ſolt M. Forſtern von Raths wegen anzeigen, daß
ein E. Ratch beſondern gunſtigen Willen zu ihm
hatte, und wolte ihm die oberſte Pfarr zu St.
Ssohannis anbefehlen, (welche zuvor den Domherren geweſen iſt) und haben ihm einen Gehul—

fen oder Diaconum zugegeben, einen gelehrten
und ehrlichen Mann Herrn Johann. Ehinger; auch
iſt mir befohlen, ihm eine Behauſung von mei-
ner Herren wegen zu beſtellen. Es gefallt ihm
allhier allenthalben wol, ſo haben auch meine Her
ren an ihm guten Gefallen: ſo will ich memes
Vermogens ihm und andern, ſo von euch ge
ſchickt werden, gerne dienſtlich und :forderlich
ſeyn, und mag ſagen, daß noch der Prediger
keiner von den Unſern freundlicher und ehrlicher
gehalten ſey worden.Forſter war auch anfangs mit dieſem in ſel-

nem Vaterland erlangten geiſtlichen. Amte und
der ſamtlichen Einrichtung des evangeliſchen Got
tes dienſtes daſelbſt ſehr wohl zufrieden. Me—
lanchthon ſchreibt in einem Briefan Juſt. Jo

nas:
2) Melanchth. in Epp. ad Camer, p. 595. ſchreibt

ihm auch exilitatem uocis iu.
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nas: 3) Forſtenius (Forſterus) conditionem Au-
guſtae honeſtam habet, et Eccleſae ſormam ſatis
probat, quod profecto ualde gaudeo. Allein
dieſe Zufriedenheit war von keiner langen Dau—
er. Martin Cellarius oder Zucller welcher
der Zwingliſchen Meinung vom H. Abendmal
genelgter zu ſeyn ſchiene, war Urſach hiezu. Mit
dieſem verfiel er wegen dieſer Sache lun Streitigkei—
ten; und da der daſige Magiſirat mehr auf el
lers Seite war, auch Forſter etwas zu heftig
und hitzig in dieſem Streit mochte verfahren ſeyn,
ſo ertielt er deswegen vom Rath ſeinen Abſchied.
Zbeit aber Luther dieſen Maun ſelbſt empfohlen
haite, ſo ſuchte der Rath in einem Schreiben an
ihn ſein Verfahren zu entſchuldigen, und berich—
tete unter andern, daß derſelbe allzu hitzig, ſtreit
ſuchtig, in Worten hart, und dem Wein ergeben
ſey. Die Autwort Luthers hierauf war etwas
ſcharf: er ſuchte zwar Forſtern nicht in allen zu ent
ſchuldigen oder zu vrritzeidigen, als der es ſelbſt
thün wurde, ſprach aber auch denCellarium des
beſchuldigten Jerthums nicht ganz frey. Er
ſelbſt ſchreibt von der Urſache ſeines Abſchieds in
dem beſſer unten anzufuhrenden Schreiben folgen
des: Patria mea non poterat ferre doctrinam me-
am ſinceriorem, neque ego contra conniuere ad
peruerſum Cinglianorum dogma, ideo exegit me.

Von Auqgwurg kam Forſter, ohne Zweifel
auf Empfehlung Melanchthons, nach Tubin
gen als Profeſſor der hebraiſchen Sprache und

2A5 viel3 L. V. Epp. Mel. P. 946.4) xxl. Theil ber Werke Lutheri, ar2. und
Seckendorfs Hiſtorier des Lutherthums S. 1708.
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vielleicht auch der Theologite. Vom 1. Novem—
ber 1538. ſchreibt Melanchthon ganz kurz hie
von an Deit Dietrich 5); Forſterum audio com-
migrare Tubingam. Weitlauftiger aber ſchreibt
er hievon an Camerarium,;?) der damals noch
als Profeſſor zu Tubingen ſtunde, alſo: Venio
ad tuas deliberationes de praelectionibus: For-
ſtemium (Forſterum) iudico eſſe modeſto ingenio
praeditum, et in ſacris literis mediocriter uerſa-
tum, neque ut multi dauναον, qui ſe Hebraieis
literis dedidere, nimium delectari ſuo ſtudio. Jm
Jahr 1541. ſtund er noch in dieſem Amt, denn
vom 2. Jenner dieſes Jahres ſchrieb er von Tu—
bingen aus an Wenceslaus Link nach Nurn—
herg, der damals auf das Wormſer Colloquium
zu reiſen im Begrif war, und ermunterte ihn zur
ſtandhaften Vertheidigung der Wahrheit, wel
cher Brief in Verpoortennii Analectis Sacris p.
102. anzutreffen iſt. Noch in dieſem Jahr aber,
oder bald zu Anfang des folgenden verlies er Tu—
bingen. Die Urſache ſeines Wegzugs von hier
war die nemliche als die zu Augſpurg. Er ſchreibt
ſelbſt hievon alſo: Tubinga urgebat, niſi parti-
ciparem de menſa Paſtoris proponentis panem
prophanum et uinum merum Cinglianorum mo-
re, abirem. Ego uero potiorem habens uerita-
tem Chriſti quam hominum mendacium, neque
blasphemiam facto meo approbarem, paſſus ſum
mihi repulſam dari.

Von Tupingen kam Forſter nach Nurn
berg. Nachdem nemlich chector Pömer, Probſt

bei
5) L. W. Epp Mel. EV5.
6) Mel. Epp. ad Camer. p. 289.
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bei St. Laurenzen daſelbſt A. 1541. verſtorben, ſo
wurde er an deſſen Stelle zum Probſt, oder zum
Probſtey Verweſer, wie faſt glaublicher iſt, er
nannt: ob ihn zwar gleich Luther, in einem
Brief folgenden Titel gibt: Optimo et in Domi-
no Venerabili Viro doctori Iohanni Forſter, prae-
poſito Laurentii Noribers. Legato Chriſti Regen-
ſpurgenſi, ſuo cariſſimo fratri. Denn alle Chro
niken und ſchriftliche Verzelchniſſe von Nurnber—
giſchen Sachen kommen darinn uberein, daß ſie
einhellig melden, Pomer ſey der lezte Probſt
daſelbſt geweſen: So wie die andere Probſtey zu
St. Sebald durch den 15 36. erfolgten Tod des
lezten Probſts Georg Peßlers ein Ende genoms
men hat. Auch dieſer Aufenthalt Forſters zu
MNurnberg war ſehr kurz. Da im Jahr 1542. der
Rath zu Regenſpurg ungeachtet des ſtarken Wi—
derſtandes des daſigen Biſchofs endlich den evan
geliſchen Gottesdienſt offentlich einzufuhren den
Muth faßte, ſo hielt derſelbe beim Magiſtrat zu
Nurnberg an, ihm zür Errichtung der Kirchen
ordnung Forſtern (den auch Nurnberg am erſten
entbehren kunte) auf einige Zeit zu leihen, wo
rinnen ihm auch willfahret wurde.

Georq Serpilius in der Vorrede zu Joh.
Heinr. Kindervaters Nordhuſæ illuſtri berich
tet, daß D. Forſter nebſt Eraſmo Zollern und
Leopold Moſern den 15. October 1542. das rei
ne Wort Goltes offentlich daſelbſt geprediget, und
das heil. Abendmal nach Chriſti Einſetzung in der

neu
5) Forſter gehoret deswegen unter hie Theologos

ad tempus commodatos, wovon Chriſtian Hein
rich Zeibich cin beſonderz Schediaſma zu Lripzig
1709. in 4. hat drucken laſſen.
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neuen Pfarr zum erſtenmal gehalten haben. Auch
Veit Dietrich gedenket der Kirchenverbeſſerung
D. Sorſters zu Regenſpurg in ſeinem Unterricht
vom Sacrament des Altars (Nbg. 1543. 4. den
er den frommen Chriſten zuRegenſpurg zugeſchrie
hen, gleich vom Anfang Er erzahlt, daß ihm
etliche Artickel von dem daſigen Thumprediger zu
gekonmen, wider ein rechte chriſtliche Ordnung
des Sacraments, und weil ſolche durchaus irrig
verfuriſch vnd vngegrundt ſind, vnd D. Forſter,
ſein gunſtiger Herr, und Bruder, der ſolche chriſt
liche Ordnung bei ihn ſeeliglich vnd wol angerichtet,
zu dieſer Zeit mit andern Geſchefften beladen, ſo
habe er ſolche widerlegen wollen

Unterdeſſen wurde durch Lüthern und Me—
lanchthon hieronymus Nopus, ein ehma
liger College Forſters am Gnmnaſio zu Zwickau
jum Prediger der neuen Pfarrkirche Regen
ſpurg empfohlen, der auch nach Faſtnacht 1543.
ſein Amt daſelbſt wurklich angetretten hat. Hier
auf iſt Forſter wieder zuruck nach Nurnberg ge—
gangen, wo er aber nicht lange mehr geblieben,
indem er noch in dieſem 1543. Jahr einen Ruf
erhielte, die Grafſchaft Henneberg zu reformiren.
Seckendorf l. e. S. 2200. und Jo. Mich.
Woe:nrich in Kirchen und Schulenſtaat des Fur
ſtenthums Henneberg S. 273. und vlele andere ſa
gen zwar, er ware vonWittenberg aus dorthin beruf
fen worden, alſein ſie irren ſich hierinn gewiß.
Forſter befand ſich damals noch in Nurnbergi—
ſchen Dienſten. Jch ſchlieſe dieſes aus Andrea
Oſiandri auſſerſt ſeltenen Apologia contra libel-
lum famoſum ſeelerati cuiusdam et Zuingliani Ne-

bulo-
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bulonis 1544. in 4. worinnen er unter andern den
ihm gemachten Vorwurf ablehnt, daß er vor 10

gJahren Entlaſſung von ſeinem Predigtamt zu
Nurnberg geſucht, worinn er nichts unrechtes zu
finden glaubt, und fuhrt hierauf einige Beiſpiele
von Murnbergern an, die ihre Dienſte quittirt, und
anderswo unterzukommen geſucht, ohne ihnen des—

wegen einen Vorwurf gemacht zu haben. Fecit
id nuper eximius uir, lohannes Forſterus, J heo-
logiae doctor, triumque linguarum peritus, ob-
lata ſibi aptiore conditione apud Hennebergenſes.

Es war Furſt Georc Ernſt, der eine evan
geliſche Gemahlin, nemlich Herzog Erichs zu
Braunſchweig Princeßin Tochter, hatte, durch
welche, ſo wie durch den Aufenthalt am Heßiſchen
Hof dieſem Prinzen eine Liebe zum Evangelio eins
gefloſſet wurde, ſo daß er ſich im Jahr 1543. mit
Bewilligung ſeines alten noch lebenden Herrn Va—
ters Graf Wühelms, entſchloß, in ſeiner gefur
ſteten Grafſchaft, deren meiſte Einwohner ſchon
lange nach dem Evangello begierig waren, die freie
Ausubung der Evangeliſchen Religion einzufuh
ren. Er vocirte beswegen Forſtern, um ſich ſei
nes Raths und Beihulfe in Ausſchaffung des
Pabſtthums und Kirchenverbeſſerung bedienen zu
konnen. Hier hat er nun als General Superin—
tendent uber das ganze Furſtenthum Henneberg
ungemein viel gutes geſtiftet, das Land viſitirt,
Evangeliſche Prediger und Schulleute geordnet
und an den meiſten Orten ſelbſt geprediget. Die
erſte Predigt aber von ihm wurde zu Schleuſin
gen gehalten. Etwas beſonders wird von der er
ſten zu Meinungen gehaltenen Predigt D. For

ſters
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ſters erzahlt. Es ſoll nemlich zweimal unter der
Predigt eine laute Stimme: Feuer, Feuer,

Feuer zur Gans gehort worden ſeyn, woruber
die in Beſturzung gerathenen Zuhorer aus der
Kirche gelauffen, weil ſie vermutheten, es ſey
Feuer in der Stadt entſtanden, an dem aber nichts
wan: ingleichen machte ein altes Weib in der Kir—
che ein wunderliches Geſchrey, allein Forſter lies
ſich hledurch nichts hindern, und brachte die Pre—
digt und den Gottesdienſt glucklich zu Ende.

Mit ſo vielem Eifer und Fleis Forſter ſei
nem Amte oblag, ſo ſauer wurde es ihm gemacht,
und er hatte hier wieder das nemliche ungunſtige
Schickſaal, welches ihn bisher von einem Ort zum
andern verfolgte. Forſter drang unter andern
auf ein thatiges Chriſtenthum, und ſtrafte das un
ordentliche und unevangeliſche Weſen in ſeinen
Predigten ſehr ſcharf, wodurch er ſich aber viele
Feindſchaft und Verdruß zuzog. Auch am Hof
ſelbſt fand er manches, ſo ihm nicht gefiel, und
das er als ein gewiſſenhafter Aufſeher beſtrafte.
Da er endlich allzudeutlich merkte, daß ſeine Be
muhungen fruchtlos waren, und die Liebe gegen
ihn ganz erkaltete, ſo forderte er ſeinen Abſchied.
Jch will ihn hievon ſelbſt reden laſſen, wie er den
ganzen Vorgang, nebſt einigen andern Nachrich
ten zur Erleuterung ſeines Lebens, ſeinem guten
Freund, Veit Dietrich, Prediger bei St. Sebald
zu Nurnberg, erzahlet. Da dieſer Brief bisher
noch ungedruckt, und deſſen Jnhalt ſehr merkwur
dig iſt, ſo hoffe, daß er mit Vergnugen werde ae
leſen werden. Er lautet aber aus der eigenhan

digen Schrift Forſters alſo?
S5. D
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S. D, Tuo morem gerens conſilio D. Philip-
po Melanthoni Praeceptori noſtro obſeruandiſſi-
mo, onmem meam fortunam litteris expoſui, ſi-
mulatque Principi Georgio Coadiutori in Merſen-
burg obtuli operam meam iamdudum a me expe-
titam. Quid autem uterque mihi reſponderit, ex
litteris ipſorum intelliges, quas hic umeum meis
mitto. Et ſi tibi uidebitur, Vite doctiſſime, ex
re eſſe cum eceleſiae Rauenſpurgenſis, tum quo-
que noſtra, ipſius me Magiſtratui indicare uelis,
quod malimus in uieinia Patriae uitam degere,
quam in aëre Saxonico naturae noſtrae ut inſue-
to, ita parum uereor conuenienti. Nec abſter-
rebit nos loci diſtantia, modo ſub ſincerioris do-
Arinae Euangelii Cinglianum dogma, quod in
propinquo habent; nec alant neque tueantur,
quod quam ut eſt blasphemum ac pernicioſum,
ita ex animo tam odi et auerſor. Tametſi con-
tra eam mihi de ipſis ſuſpicionem animo meo exi-
mit, quod Eccleſiae ſuae ubernatorenm ex No-
riberga mitti petant.

Optarim igitur primo quoque nuneio in no-
ſtram omnium gratiam eonducto, num uaret ad-
hue illa conditio te ſeiſeitari, et cum de uiatieo,
tum etiam mercede conuenire. Nam ut hic diu-
tius haeream, neque ſumtus ferunt, neque uterus
coniugis; qui ſe ad partum magis in dies atque
magis inelinat, taceo quod hyems ſit prae foribus.
Et haec ſane ſimul omnia merito me permouiſſent,
ne miſſionem petiiſſem, niſi iniquitas Gid quod
Conſliarĩi principales bene norunt, et tecte apud
bonos ſignificant) ne quid durius dicam, com-
puliſſet. Siquidem Forſteri ingenium tibi inde
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a multis annis et ex longa inter nos mutua con-
uerſatione cognitum ſit ſatis atque perſpectum,
dieas quaeſo, quid duri aut aſperi, quid moroſi
aut iniqui compereris unquam.

Patria mea non poterat ferre doſtrinam me-
am ſineeriorem, neque ego contra conniuere ad
peruerſum Cinglianorum dogma, ideo cxegit me.
Tubinga urgebat, niſi participarem de menſa
Paſtoris proponentis panem prophanum et uinum
Cinglianorum more, abirem. Ego uero potio-
rem habens ueritatem Chriſti quam hominum men-
dacium, neque blasphemĩain facto meo approba-
rem, paſſus ſum mihi repulſam dari. Quidam
mihi obiecit uxoris meae improbitate Noriberga
abactum, quam uere dixerit, ipſe uideat, cum
nihil mihi de ea re conſtet. Heic ex officio et tem-
porum aſperitate motus Eceleſiam eum meam reuo-
carem ad puenitentiam quia Deus imminentem
gladium aut prorſus auerteret aut mitigaret ſaltem:
Deinde cum notorium homicidam ab externa ee-
cleſiae communione excludere offieii mei ratio po-
ſtularet, Principes exaſperati caſtigatione iuris-
dictionem ſuam Eecleſiae rapiunt et pedibus pro-
culcant. Ego uero potius mihi eedendum: ratus
ſum, ĩdque non ſine rerum mearum irreparabili
damno ʒ quam eripi et uiolari ius eccleſiae. Vum
peceo ſi populi iniquitates et aperta flagitia cor-
ripio, ſr Magiſtratuum negligentiam in punien-
dis ſeeleribus taxo, ſi manifeſte flagitioſos ab ec-
cleſine oonſortio arceo et ſecludo?

Interim dum abdieaui prouineiam, duae cae-
des eommiſſae ſunt lapidem tantum inde ab iſto
vppido. Interim otiam ludaei noſtrates celebra-

runt



runt nuptias, ad quas ultra centum confluxerunt,
eas Principes honorarunt ferinis carnibus, foe-
minae uero principes ſua praeſentia integrum tri-
duum, ſpettantes ceremonias et choreas, quas
ſub dio in publica platea duxerunt integrum otti-
duum tympanis, fiſtulis, partim coloratis ueſti-
bus more Bacchantium in Iupercalibus circumeur-
ſitantes. Hos imitati nudius tertius et heri ue-
ſperi Principes una cum nobilibus aulicis non
modo choreas cum Gynaeceo in multam noſtem
produxerunt adhibitis fiſtulatoribus et Cantoribus
quatuor uocum et tympaniſtis, fiſtulatoribus, fa-
cibus et id genus aliis ceremoniis, uerum etiam
ſuperinduti ueſtibus albis, coronis papyraceis,
et deſuper pennis defixis, ſingulis ſtramineis, ut
ſolent in bacchanalibus parum prudentes ingenti
eccleſiae ſcandalo hoc maxime turbatiſſimo tem-
pore luxuriati ſunt. Quo maxime eos decuerat
capita cineribus aſpergere, ſaccos induere, ſe-
dere in pulueribus, affügere animas in ĩeiunio
atque agere poenitentiam, uerosque fructus poe-
nitentiae facere, ſed in contrarium fiunt et gerunt
omnia, et quidem ab ipſis Prineipibus, quorum
exinde exemplo eaeteri quoque maiore licentia

peccant.
Quid quaeſo faceres, ſi meo fuiſſes conſtitu-

tus loco, aut talia in tua urbe maxime a Proce-
ribus committeretur Scio quanta olim in ciuem
quendam primarium bile et quidem meo iudicio
juſta inuexeris pro concione, et cum propterea a
Senatoribus uocareris, illis obſtiteris: te ĩgitur
rogo, ſi ſie fuiſſes ab eis eo traclatus modo, qua
ego ab Erneſto Principe, quid fociſſes potius,
quam a iuſta correptione deſtitiſſes?

B Ta-
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Taceo interim, quod Vieini circumeirca Hen-
nebergiacos inſimulent factionis Caeſareanae, o-
dioque priuato laborantes in Electorem et Land-
grauium nihil magis exoptent ae in uotis habeant,
quam eos oppreſſos et extinttos. At quid iſtie
nune ad me, quanquam nonninil ſaepe iſti rumo-
res me perturbarint, atque etiam nune pertur-
bant. Et conſcientia mea propemodum perielita-
tur, quod pro auxilio Dei exorando principibus
pro Eccleſia et nomine Chriſti militantibus popel-
lum non efftictius ſim exhortatus, ueritus, ne quo
uerbulo Principes offenderem. Haee tibi in ſi-
num fundens rogo, quid faceres, ſi tali in loco
et talibus Prineipibus eſſes collocatus? Age igitur,
Vite Cariſſime, ut fratrem decet, et fratris egen-
tis et oppreſſi miſereris potius quam omnino ſis
oppreſſor, quemadmodum ego hactenus te aegro-
tantem oratione ad Deum mea inceſſanter unacum
tota familia ſubleuaui. Nihil mihi fuiſſet gratius,
neque rebus meis commodius, quam ſi mihi tan-
tum ſuppetiuiſſet, ut hane hyemem alieubi potu-
iĩſſem tranſigers et expectare prouinciam pro con-
ditione mea honeſtam et commodam, ſed annonae
diffieilitas, quam hie triennium paſſi ſumus, non
permittit. Et Magiſter Franciſcus Ludimagi-
ſter 1) uana me ſpe ac promiſſione mirifiee fefel-
lit, Dominus ignoſcat ei. Sed iterum atque ite-
yum precor, ut mei memor eſſe uelis et reſeribe-
re iſto meo nuncio conductitio, ut quid D. Philip-
po reſpondeam, habeam, atque litteras miſſas
remittere. Bene uale in Chriſto Domino et Ser-

ua
38) Ohne Zweifel wird hier M. Franciſcuz Jttigiut,

Rector an der Schule zu Schleuſingen gemeint.
Q&. Ludouici Notitia Kect. Schieuſing. P. 2.
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uatore noſtro, qui te ſuaè Eceleſiae diutiſſime
conſeruare uelit, Amen; Amen. Saluta coniu-
gem honeſtiſſimam et duleiſſimos liberos. Da-
tum Schleuſingi 4. Septembris; I546.
Oro iſto nuncio eonductitio T. Forſtherus.

mihi reſpondere uelis.
Die Aufſchrift des Briefs iſt folgende:

Clariſſimo Theologiae Doctori“) D. Vito Theo-
doro in aedè Sebaldina Noribergae Domino et
amico uenerabili.

Aus diefem Brief erſiehet man, daß For
ſter um dieſe Keit, nemlich im September 1746.
vereits ohne Dienſte geweſen ſey, und wie er
ſchreibt, ſelbſt um Entlaſſung von ſeinem Amt an
gehalten, und ſie auch erlangt habe. Er ſchmeichelte
ſich damals mit der Hofnung, entweder bei Furſt
Georg von Anhalt, Coadiutor des Stifts Mer
ſeburg, oder in der Schwabiſchen Reichsſtadt Ra
vensburg 10) Beforderung zu erhalten. Der
Magiſtrat daſelbſt hatte im Fruhling dieſes Jahrs

B 2 das9 Dietrich hat den gradum Doutoris nie anoè:
nommen, ſondern war bloz Magiſter. Vermulh
lich hat ihn Forſter nur Ehtenwegen alſo genennet.

Adami in Vitis Theol. p. i99. ſchreibt: in Theolo-
gia, ſi non Doctoris inſignia, doctrinam certe
atque merita eſt conſecutus.

10) Von dieſer Reformation findet man folgende
turie Nachricht in Jacob Schoppers Orat. de uita
et obitu lo. Hochmanni et lac. Schopperi, (Tu-
bing. 1605. a.) p. 24. b Cum Rauensburgum, urbs
imperialis quatuor nilliaribus Biberaco ſita, eti-
am ſincerum Euangelium Chriſti adamaret ac re-
ciptret, doctos quosdam huius doctrinae prae-
conẽs ad ſe uocauit, qui Eecleſſam ſuam a Papiſti-

cis
J



20 —unndas Pabſtthum abgeſchaffet, und die Lehre des
Goangelit angenommen; zu welchem Geſchafte
auch von Nurnberg Blaſius Stockel geſchickt
wurde. Veit Dietrich erhielte von dem daſigen
Senat den Auftrag, ihm einen rechtſchaffenen
Prediger zu verſchaffen; daher wendete ſich For
ſter an Dietrich, und wunſchte ſich auch des—
wegen vorzuglich dieſe Stelle, weil er glaubte,
in Schwaben, wo er gebohren war, mit mehrerer
Geſundheit leben zu konnen, als in Sachſen.
Allein ohne Zweifel war der um dieſe Zeit ent
ſtandene Schmalkaldiſche Krieg, in welchem be
ſonders die Schwabiſchen Reichsſtadte vom Kai
fer vieles Ungemach erdulten muſten, Urſache,
daß aus dieſer Beforderung nichts wurde. Um
ſo viel mehr lies ſichs Melanchthon angelegen
ſeyn, den ohne Dienſt lebenden und mit der Ar
muth kampfenden Forſter glucklich unterzubrin
aen, ſo aber doch nicht gleich geſchehen kunute.
Jch finde in den Briefen Melanchthons an Ca
inerarium drey Stellen, aus welchen ſattſam
erhellet, wie redlich er ſich Forſters angenom
men habe. Loc, eit. p. 795. ſchreibt er von Er
hard Schnepfen: Sneppius ſperauit fore, ut
eeeleſiae Cygneae praeficeretur. Et ſi eitius ad-
üeniſſet, obtineri ea res potuiſſet. Nune de Ro-
ſtochio et Dania deliberat. Sed mallet in his

regio-
cis erroribus qui in Eecleſias propter peceata ho-

minum irrepſerant, reformarent ac purum Euan-
gelium Chriſti a traditionibus humanis liberum
reſtituerent, li uiri fuerunt Blaſius Stöcklin,
Norimbergenſis, D. D. Marbachius, Lindoen-
ſis, Cunradus Coſtantzer, Paſtor eius eccleſiae,
et praeſens lacobus Schopperus, Fata eſt illa
reformatio A, 1546. tempore uerno,
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regionibus manere. Cum autem Forſterus, pro-
pter uocis exilitatem Mori locum non expetat, et
fortaſſis Morus iſthine non diſeeſſurus ſit, opta-
rim Torgenſem eccl. Sneppio commendari. P.
602. hoft er ihn nach Eiſenach zu bringen: Ex-
ploremus de Porſtero uoluntatem Principis Aſca-
nii, a quo ſi uocatus eſt, patronum ei et ſedem
gratulamur. Sed ſi non eſt uocatus, arbitror eiĩ
eccleſiam lſenacenſem commendari poſſe. De
Sueuica illa (ohne Zweifel Ravensburg) Vitus
ad me ſeripſerat, ut hominem idoneum indica-
rem. Nunc dehortator eſt Forſtero. pag. 6o6.
Forſteri tabellarium miſi ad Aſeanium Principem,
et tamen ei eertum Iocum indicaui. Si uolet gu-
bernare Ecel. Rauensburgenſem, accerſi eum ab
eius urbis Senatu curabimus. Tu quid reſpon-
deris, ſcire cupio, Fortaſſis enim et Philyram
appetit, ut multi.

Endlich nahm die Wartſtunde Forſters ein
Ende, und er wurde vönn Furſt Geörqg von
Anyalt züm Prediger an der Domkirche des Stifts
zu Merſeburg beruffen. Dieſes muß bald nach
dem Anfang des Jahrt 1548. geſchehen ſeyn. Ach
ſchlleſſe dieſes aus einem Brief Forſters an Jo
hann Spangenberg vom 9. Aprll 1548, der
in der vom Manlius beſorgten Ausgabe der Brie
fe Melanchthons P. 431. befindlich iſt, ba er
ſich Superaitendens Mersburgenũs unterſchreibt.
In dieſem Amte wohnte er ten Landtagen zu
Meiſſen/ Peqau, Torgau und Zelle bel, wel
che des Jnterims weaen im Monat Julio, Au
guſt, October und November auf Befehl Chur
furſt Moritzens zu Sachſen ſind gehalten wor
den. So ſtunde er auch dem frommenFurſten Ge

B 3 org
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org in Feſtſetzung reiner Lehre in den Merſebur
giſchen Landen treulich und redlich bei, wie dieſer
ſelbſt in ſeinen Schriften hin und wieder bezeuget.
Forſter aber kunnte dieſem Amte nicht lange vor
ſtehen. Die Veranderung, die mit dem Merſe-
burgiſchen Stift vorgieng, verurſachte, daß er
dieſe Stadt verlaſſen muſte. Es wurde nemlich
WMichael Sidonius oder chelding auf Befehl
des Kaiſers zum Biſchof hieher poſtulirt, mel
cher der Pabſtlichen Religion zugethan war, wes—
wegen Forſter zu weichen genothiget wurde. Er
begab ſich zu Anfang des 1549. Jahrs nach Wit
tenberg, wo ihm die durch den Tod des altern
D. Caſpar Creutzigers erledigte theologiſche
Profeſſion aufgetragen wurde, wie aus einem
Brief Melanchthons Libro V. Epp. p. 547-
erſehe, da er ſchreibt: Lectionum apud nos hoe
tempore non fit mutatio, quĩa Forſterum audio
ſucce ſſurum Crueigerq. Bald hierauf erhielt er
noch hlezu die durch freywillige Entweichung des
unruhigen Flacii erofnete Profeſſion der hebrai-
ſchen Sprache, woju er ſich am beſten ſchickte,
und wodurch ſeine bhisherigen Glucksumſtande ſehr
geheſſert wurden: denn er bekam ein nach dama
ligen Zeiten ſehr betrachtiches iahrliches Salari
um von 300. Goldaqulden. Melanchthon be
richtet dieſes dem Furſten Georg von Anhalt
Libro II. Epp. p. 216. mit dieſen Worten: Do-
Qori Forſtero ſpero non inſuauem eonſuetudinem
nohiseum fore, ſi diutjus hic locus erit hoſpiti-
um ſtudiorum. De aedibus ad eum ſeripſimus

lltyrieus hine abiit, aperte hane cauſam di-
cens, ſe nolle ſpeſtatorem eſſe mutationis ritu-
um. Etſi autem nondum certo ſeimus de redi-

tu
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tu quid decreuerit, arbitror tamen quaerere eum
ſedem, unde liberius nos criminari poſſit. Ita-
que ſi npn redibit, lectio Lbraica etiam D. For-
ſtero mandabitur, ita ſtipendium habiturus eſſet
aureos tręcentos.

Er war auch zugleichPrediger an der Schloß
und Stiftskirche zu All rheiligen in Wittenberg,
daher auch ſein Leben, aber ſehr kurzund mangel—

haft, in Matthaäi Fabers hiſtoriſcher Nachricht
von dieſer Kirche S. 125. befindlich iſt.

Jch will auch den geringfugigen Umſtand
nicht unberuhrt laſſen, daß er daſeldſt einen Tiſch
fur die Studioſos gehalten, und unter andern
auch Lalius Socinus bey ihm geſpeiſet und ge
wohnet habe. Jch erſehe dieſes aus einem Brief

Melanchthons an Baumgartner Tomo
Lugd. Epp. pP. 169. Hodie accepi tuas literas,
quas Laelio Socini filio ii) dediſti. Exeeptus eſt
a nobis comiter et aeduftus ad Forſterum, ubi
habebit habitationem, menſam et Ebraeae lin-

B 4 guae
31) Vie viel dieſert Sqcinus, der ſeine gefahrlichen

Meynungen in der Lehre meiſterlich verbergen
kunnte, und die auch erſt nach ſeinem Tod be-
tannt wurden bei  Melanchthon gegolten habe,
beweiſen ſowol die ihm ertheilte zwei Empfehlungs
ſchreiben an den nachmaligen Kaiſer Maximilian
und an den Konig in volen, Sigmund, welche
Tom. Lugd. Eop. Mel, p.2. ſqq. iu leſen ſind,
als auch das ruhmliche Teſtimonium, welches ich in
des ſeel. D. Riederers nutzlichen und angenehmen
Abhaudlungen zur Kirchen-Bucher und Gelehrten
czeſchichte S. a35. habe abdrucken laſſen. Auch
Calvinus wurdt durch ſeine Verſtellung hinters
ganaen, woruber Beza in dem Leben deſſelben,
welches er Calvini Epiſtolis vorgeſetzet hat, ſehrt
klaget.
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guae Dotorem, Id enim ſtudium praccipue
nunc appetit.

Jm Jahr r750. fuhrte er das Rectorat der
Academie zu Wittenberg, wie aus dem erſten
Tomo Scriptorum publice Vitemb. propoſ. er
hellet.

Bel den entſtandenen Oſiandriſchen Strei
tigkeiten zeigte Forſter den Eifer fur die Auf
rechthaltung der reinen Lehre dadurch, daß er
ungeachtet der alten Bekanntſchaft, worinn er
mit Oſiandern ſowohl zu Nurnberg, als auch
vielleicht ſchon zu Jngolſtadt ſtunde, deſſen irri
ge Lehre von der weientlichen Gerechtigkeit vere
warf, und ein offentliches Zeugnis hievon durch
den Druck ablegte. Jch finde dieſes der Ant
worti) Ph. Melanchthons auff das Buch
Herrn Andrea Oſiandri von der Rechtfer

tigungg des Menſdyen, Witt. 1552. in 4.
beigefugt, aus welchem ich hier nur dasjenige an
fuhren will, wodurch ſich Oſiander am nieiſten
beleidiget fande. Oſiander noſtram de iuſtifieati-
onis articulo dottrinam impugnat, et tetris prae-
ſtigiis ac Sophiſtica euertere conatur, id quod
facit oſtentatione ingenii et ambitione flagrans
antiquo ſuo obſequitur ingenia. Braeterquam
etiam quod plurima rabioſiſſimaque conuicia in
innocentes nos ſuperbe et contumelioſe ingerit,
pęqtulanter quoque et impie, multa contra uerbi
Dei eſficaciam et contra paſſionis et mortis filii
Dei meritum euomit. Atque adeo in arti-
culo iuſtificationis ex mera Hebi atae linguae

igno-
12) Sie defindet ſich auch in Melanchthons Chriſtli

chen Betrathſchlagnngen vnnd Bedencken, (Rew
ſtadt an der Hatdt, 1600. 8.) 349. It.
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ignorantia, euius tamen excellentem prae aliis im-
pudenter ſibi arrogat cognitionem, horribiliter im-
pias ſuas defendere et ſtabilire conatur opiniones.

Daß dieſes dem Hochmuth des Oſianders
ſehr wehe gethan habe, kan man leicht vermuthen.
Er lies es auch nicht unbeantwortet. Es erſchien
nemlich A. Oſianders Voiderlegung der vn
gegrundten vndienſtlichen Antwort Phil.
Mel. ſampt D. Joh. Pomerani vnbedach
tem, vnd D. Johannis Forſters falſchen
Leſtergezeugnus KRoniciſpurg 1552. in
4. worinn er Bogen Q 3. b auf den vom For
ſter ihm gemachten Vorwurf alſo antwortet:
Jch hab mir nie vberſchwenckliche erkandt
nus Hebraiſcher Sprachen zugemeßen, wie
D. Forſter mich anſtinckt, mich reuet aber
mein muhe vnd koſten nicht, die ich 36.
Jahr, vnd lenger daran gewant hab,
Aber dem Forſter hat vielleycht getraumbt,
er hab mir die aebraiſchen ſprach auff ei
nem wald geraubt, oder des nachts ge
ſtolen; vnd kons nun als allein, wie des
Eſopi Geſell, vnd ich konn nichts meht,
das zu erfahren, obs alſo ſey, Bitt ich
ihn, er woll mir ſagen, was die zwey
wortlein Ahar kabod im 73. pſalm, vnd
im 2. capit. Zacharie bedeuten.

Jn eben dieſem Jahr 1552. hielte Forſter
eine lateiniſche Rede auf die verſtorbene Geman
lin, Johann Friedrichs zu Sachſen, desGron
muthigen, Sibylla, welche in dem dritten To-
mo der Declamationen Melanchthons von p.
134. bis 146. (edit. Argent, 1562. 8.) ſtehet,

B5 auch
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auch Sim. Schardii Orationum lugubrium Tomo
II. p. 170. einverleibet iſt.

Jm Jahr 1554. wohnte er nebſt Melan
chthon dem der Oſiandriſchen Streitigkeiten we
gen gehaltenen Convent zu Naumburg bei. Die—
ſes meldet Camerarius im Leben Melanchthons,
wo er p. m. 337. zugleich Farſtern ein ruhmli—
ches Lob beileget, welches ich deswegen hier bei
fuge: Eo acceſſit optimus uir et doctiſſimus The-
ologus lohannes Forſterus, Hebraicarum litera-
rum inprimiĩs peritus, qui uaria et duriore ali-
quando fortuna conflitatus, tandem Vuittenber-
gae conſederat, doctrina ſua Academicam: illam
communitatem augens atque ornans.

Die letzte Verrichtung unſers Forſters in ſei
nem Leben, die wir aufgezeichnet finden, und wo
von wir etwas weniges anzutuhren fur nothig ach
ten, iſt die mit Ebero ſeinem Collegen gehalte
ne Kirchen Viſitation zu Liebenwerda. Als do-
ſelbſt die Kinder auf die Frage, was ihr Endzwed
ware, wenn ſie zum Abendmal giengen? antwor
teten: die Vergebung der Sunden und Srarkung
des Glaubens; ſo corrigirten Forſter und Eber
die Kinder, und ſagten: es geſchahe zuChriſti Ge
dachtnis. Die daſigen Diaconi bezeugten hierũ-
ber ihre Verwunderung, denen aber Forſter die
Antwort ertheilte: daß durch das Sacrament des
h. Abendmals keine Vergebung der Sunden erhal
ten wurde, weil Chriſtus im ſelbigen nicht ſub-
ſtantialiter, ſondern qualiter zugegen ſeh. Jn
einem nachher an ſie von Wüttenberg aus ge—
ſchriebenen Brief ſuchte er ſie weitlauftiger von
ſeiner Meynung in dieſer wichtigen Sache zu un
terrichten. Er ſchreibt: r ſtatuire auch daß

Chriſti
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Chriſti Leib und Blut ere et ſubſtantialiter jugegen
ſey, und hatte daruber vieles leiden muſſen. Das
Nort qualiter aber hatte er gebraucht bey der Frage:
an corpus Chriſti diſtribuatur, quod in cruce pependit,
aut qualiter in cruce oblatum eſt, b. e. tam longum,
latum, profundum, crudum, laceratum, flagellatum
tali odore, colore, ſapore aut guſtu. Denn er batte
gemerkt, daß die Kinder es ſo gelernet, ſie empfien
gen eben denſelben Leib, eben das Blut, das am
Creutz vergoſſen, und verwandelten das praedica-
mentum quantitatis und qualitatis und dachten nicht,
daß das vere et ſubſtantialiter ſo viel ware, als ſa.
cramentaliter. Denn ſo ware es beſſer geredet, die
Vergebung der Sunden nicht dem operi vperato des
Eſſens und Trinkens, ſondern dem Glauben, wozu
uns das Sacrament fuhret, zuzuſchreiben. Denn
wir haben auſſer dem Saerament auch durch den Glau
ben Vergebung der Sunden, und das Sacrament
verſiegelt den hlauben zur Verheiſſung der Vergebung
um Cbriſti willen. 13) Woraus erhellet: daß For
ſter in dieſer Lehre es nicht mit der damals ſich zei—
genden ſtrengen Lutheriſchen Parthey, ſondern mit
der gelindern Melanchthoniſchen gehalten habe,
welche zwiſchen Luther und Calvin zur Befor
derung der Vereinigung einen Mittelweg zu tref
fen bemuhet war.

Gegen das Endedleſes 1556. Jahrs kampfte
Forſter mehrentheils mit einem ſiechen Korper,
und eutſchlief endlich nach ausgeſtandenen vielen
Muhſeeligkelten den g. December bdleſes Jahrs.
Das Leichen Programma befindet ſich Tomo III.
Seript. publ. Witteb. p. 29. wo zugleich gemeldet
wird, daß ihm Tags vorher eine kleine Tochter ge
ſtorben ſey, und in dem vorhergehenden Program
ma ſeiner Tochter, daß er bereits 2. verheurathete
Zochter verlohren habe. Er

13) Salig im dritten Theil der veliſtandigen Hiſt. der
Augſp. Conf. S. 655. not, c.)
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Er hinterlies eine Wittib mit verſchiedenen

Waiſen in ſehr geringen Vermogens Umſtanden.
Paul Eber lehrt uns dieſes in einem Brief an
den Hennebergiſchen Superintendenten, Chri
torh Fiſcher, worinnen er ihn erſucht, durch
ſein Vorwort bei dem Grafen, in deſſen Dienſten
Forſter ehedem geweſen, zuwegzubringen, daß
der Wittib fur das uberſchickte Dictionarium hebr.
an den Grafen ein anſehnliches Geſchenk mochte
gegeben werden, mit dem Zuſatz: quae ita tenuĩ
re familiari eſt, ut niſi aliquorum benignitate
iuuetur, eſuritura ſit interdum cum ſuis liberis. 4)

Evben dieſes beſtattiget Melanchthon, der
einen Sohn deſſelben dem Senator Henckel zu
Augſpurg mit dieſen Worten empſieſilt 15): profi-
ciſcitur filius Forſteri ad patruos, ut uidua mater
et ſorores leuentur ſumtu. Nam pater domum et
ſuppellectilem ſuis reliquit, in tot exiliis pecu-
nĩam colligere non potuit. Cum autem pater et
bene meritus ſit de Eceleſia, in propagatione lin-
guae Ebracae et aliis laboribus, et adoleſcens ſit
eruditus, quaeſo, ut eum et ſuis et ampliſſimo Se-
natni commendes et tu eum ornare ſtudęas. Po-
terit uſui eſſe in docenda lingua latina et artium
initiis.Die alteſte Tochter machte dem vorſter viele
Bekummernis, well ſie ſehr unglucklich geheura
thet hatte, und von ihrem Manne wenig geliebet
wurde. Dieſes berichtet Melanchthon dem
Furſten Georg von Anhalt, zu welchem Forſter
bald nach ihrem erfolgten Tode eine Reiſe vor
nahm. Propter filiae maximae natu mortem ſum-

mo
18 R. A. Noltenii Commerc. litter. T. II. p. 209.
19) Libr, ll. Epp. Mel. p-314.
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mo dolore adficitur, in qua erant multae egregiae
dotes animi et corporis, Eſtque patris moeſtitia
eo maior, quia filiae morbus a moerore ortus fuit,
quo exeruciabatur propter mariti Acανα et mo-
res inutiles patrifamilias. 16)

Elne andere Tochter hatte M. Anſer, Su—
perintendenten in Seida zum Mann. 7)

Unter den Verdienſten, die Forſters Ge—
dachtnis ſtets erhalten werden, iſt beſonders ſeine

große Einſicht in die hebraiſche Sprache, die er
von dem groſſen Keuchlin erlernte, nachgehends
an verſchiedenen Orten andern lehrte, und durch
fortgeſetzten Fleiß ſtets zur groſſern Vollkommen
heit zu bringen ſich bemuhete. Seine Geſchicklich
keit hierinn blieb auch Luthern nicht unbekannt.
Luther trauete in Ueberſetzung der Bibel, einem
damals ſehr wichtigen und ſchweren Werke, ſei
nen Kraften nicht alles zu. Er gleng hierinnen
ſehr bedachtſam, ſuchte ſich nicht zu ubereilen, und
zog verſchiedene Kenner der Hebraiſchen Sprache
zu Rath. Unter den Gehulfen zu dieſer Arbeit
war nun auch unſer Forſter, 13) der damals ent
weder zu Leipzig, oder wol aar ſelbſt zu Witten

bderg ſich aufgehalten hat, deſſen Urtheilen Luther

gerne16) Libro ll. Epp. p. 244.
17) C. H. deibich in der niſt. Lebenbbeſchreibung der

Stifts-Superintendenten in Merſeburg, G. 63.
18) Dieſes verſichett auch Melanchtbon Tom III.

Declam. p. zo5. (Arg. 1562. 8.) im Leben Caſp.
Creutzigers: Etſi Lutherus Ebraeam linguam pro-
be callebat, tamen auia collationem iudiciorum
ſciebat non aſpernandam eſſe, adhibuit uiros in
ea lingua praeclare eruditos, Aurogallum, Cru-
eigerum et Forſterum. Hios et iudices in obſeu-
ris locis, et ſuae ſidei et diligentiae teſtes habe-
re uoluit.
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gerne folgte. Jn dem bereits angefuhrten Leichen
Programma wird deſſen mit einer citirten Stelle
aus Hoſea XI. 9. alſo gedacht: Cum Lutheros e-
didit germ. interpretationem ſeripturae, adhibi-
tus eſt et Forſterus, ut de phraſi Ebraea iudica-
ret, et in tam utili opere ſaepe eius iudicium
D Lutherus caeteris praetulit; ut in ſententia
duleiſſima in Hoſea: Non faciam furorem irae
meae net intrabo in riuitatem. Hie cum
alia multa monebat, tum uero hae phraſi: non
intrabo in ciuitatem, hoe proprie ſignificari di-
cebat: Non ſeruabo regnum politicum Ephraim
ſeu Samariae. Et hanc emphaſin eſſe in uerbo in-

trandi ex aliis Iocis oſtendebat.Der deutlichſte Beweis von ſeiner auſſeror

dentlichen Kenntnis in dieſer Sprache war die
Herausgabe ſeines hebraiſchen Worterbuchs, wo
durch er ſich einen unſterblichen Namen in der ge
lehrten Welt erworben, u. das ihm unter den groſten
Mannern, die ſich um die Wiederherſtellung der
Wiſſenſchaften unſterblich verdient gemacht haben,

eine wichtige Stelle angewieſen hat. Die Auf—
ſchrift deſſelben lautet alſo:

Dictionarium hebraicum nouum, non ex
Rabbinorum commentis, nec noſtratium Do-
ctorum ſtulta imitatione deſeriptum, ſed ex
ipſis theſauris SS. Bibliorum et eorundem ac-
curata collatione depromtum, cum phraſibus
ſeripturae V. et N. T. diligenter annotatis,
Baſil. in offic. Frobeniana, 1557. in fol. Eine
neue Auflage dieſes Werks aus der nemlichen
Officin zu Baſel erſchien 1564. fol. welche vom
Herrn D. Hirt J. e. weitlauftig recenſiret wird.

Jn
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Jn dem Bruckeriſchen Ehrentempel wird

folgendes Urthell von dieſem Buche geſallet:
Man hat Urſache ſeinen ungemeinen Fleiß zu ruh
men, denn er legte die Schriften der ludiſchen
Lehrer vollig auf die Seite, hielt eine Stelle der
h. Schrift gegen die audere, und erwog ſie nach
den hermenevtiſchen Regeln mit ſolcher Sorgfalt,
daß, nachdem er die allgemeine Bedeutung un—
terſuchet, er die beſondere nach den Umſtanden des
Textes aufs deutlichſte darſtellte, ſo daß man es
fur eine Einleitung in die h. Schrift gar fuglich
gebrauchen und fur ein hermenevtiſches Worter—
buch des alten Teſtamentes halten kan. Das ein
Jige wird von manchen nicht gebilliget, daß er in
ſeinem Haß wider die Rabbinen zu weit gegangen,
da er durch maſſigen und vernunftigen Gebrauch
ihrer Anmerkungen manches Licht hatte erhalten
konnen.

Jch will aus der Vorrede, worinnen er be
weiſen will, wie wenig die Rabbinen zur Erleu
terung der h. Schrift dienen, nur einiges excer-
piren. Saepe uehementer, ſchreibt er unter an
dern, demiratus ſum noſtratium (ut pace ipſorum
dicam) ſocordiam, quĩ absque ullo iudicio com-
mentaria Iudaeorum, in quibus nulla lux, nulla
notitia Dei, nullus ſpiritus, nulla ullius diſeipli-
nae ſeu artis uera ac ſolida ſcientia, nulla lingua-
rum, ac ne quidem ebraeae linguae eſt cognitio,
amplecti maluerunt, quam ut ipſi conſiderarent
uoces ac earum ſignificationes Nihil igitur
profuerunt, niſi quod uelut bibliothecarii libros
tantum ſaeros (quos Biblia uoeamus) ae aliquot
grammaticos nobis chriſtianis ſuppeditarunt, at.

quod

 æ
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quod ad ſ. ſeripturae intelligentiam (ut iam dixi)
atque etiam linguae ebraeae eognitionem attinet,
praeſtiteruut, quod laudem mereatur, omnino
nihil ete. ete. Wie viel er gethan, und was er
fur Koſten auf Erlernung dieſer Sprache verwen
det habe, will ich gleichfalls mit ſeinen eigenen
Worten aus dieſer Vorrede anfuhren: Si quis eſt,
qui facultates ſuas in Rabbinos profudit, qui in
ipſorum Synagogis longo tempore uerſatus eſt,
qui domi propriis impenſis ipſos aluit, qui ipſo-

rum commentaria ſtudiofe euoluit, Forſterus eſt.
Sonſt verdient noch angemerket zu werden,

daß dieſes Worterbuch von den Catholicken in die
Regiſter der verbottenen Bucher geſetzet worden,
und daß Mercerus in den Anmerkungen zu des
Santis Pagnini Theſauro Forſters Arbeit ſich
meiſtentheils bedient habe, ohne ihn nur einmal
zu nennen, wie Bangius in coelo orient. p. ZOI,
erinnert.

Verſchiedene Lobſpruche, welche von den ge
lehrteſten Mannern dem Dictionario Forſteri ſind
ertheilet worden, findet man geſammlet in Ge.
Serpilii Epitaphiis unterſchiedlicher Theologen, die
in Schwaben gebohren worden (NRegenſp. 1707.
in g.) S. 139 2c. von welchen ich noch Thuani
teſtimonium anfuhren will. Es ſchreibt dieſer vom
Forſter alſo: Il fut diſeiple du fameux Capnion,
et il merita I eſtime de ſon Precepteur et de! il-
luſtre Melaneton. Car e' etoit un perſonnage d'
un profond ſqavoir, et qui s' eſt acquis une re-
putation immortelle par I excellent Dictionaire
Hebraique, qu' il a mis au jour.

t rrm_—
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